se ehrliche Brunn it b, Bln: 
Arnleitung, I 


bee MET 
in ı Thlr. 5 Sar. 6 Pf. Aue 
Wohldbl. Vol: Aemter, ‚Zeitungs: Erped. Had. 
Zuchgandlungen nennen Berelungen darauf an. 
Fur Letztere hat die Eu pel'ſche Holbuchbaudlung 
in Sondershauſen die Commiſſton ubernommen. 


Blumen: 


Herausgegeben und verlegt 


Der Merto:Aniag für die gelumeneftun— 
beir agi iahrlice unn 5 Car 4 261. 1 

1. 7% und wird dietelte van un 1 Thlr. 3 
Sgr. 6 Pi. (4 g Gr. b Pf.) sanrlıc mich 
Reudvol in vontagficher Lieicrung frei dur d 
tanz Preußen verſendet. 


Zeuung. 


von Friedrich Häßler. 
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Ueber Housto nis ooccinea. 
— 


Dieſe war ſchon längft bekenste Pflanze verdient im All. 


gemeinen mehr Achtung ber den Pflanzen Liebhabern, als - 


"fe genießt; fie gegdre unter die Topfpflanzen, die im Wine 
ter Das Laub verlieren. 


Gar oft ſieht man dieſe Pflanze im mageren Zuſtan⸗ 
de und meiſtens dürftig blühen. Bei mir ſelbſt war fie 
zwar immer geſund und blühte auch ſchön; allein zu der 
lleppigteit, wie ich fie jetzt vor mir fehe, wird mon fie im 
Topfe nie bringen können. Ich hatte nämlich ein Exem⸗ 
plar im Topfe von beinahe 2 Fuß Höhe, welches nie recht 
üppig treiben wollte; auch nach der erſten Blüthe bekam 
es nur noch wenige folgende, weshalb ich dieſe Pflanze im Früh⸗ 
jahr auf ein Walderde« Beet im Freien pflanzte, wo ſich 
die Pflanze nach und nach zum ſtärkeren Wachsthum hin⸗ 
neigte; fie trieb dann fpäter ungemein uͤppig und mit je ⸗ 
dem neuen Triebe zeigten ſich auch neue Blumen, weshalb 
die Pflanze nicht allein ein (dönes Dunkelgrün hatte, ſon⸗ 
dern auch befländig mit Blumen bedeckt war, welche viel 
größer und röther wurden, als im Topfe; ich hob dieſel⸗ 
de alsdann Anfangs Octeber mit Ballen aus dem Land, 
pflanzte ſie wieder in gute Walderde in den Topf, ſtellte 
fie in Schatten, und dei dem Einfallen der erſten ſtarken 
Sröfte ſtellte ih fie in das Gewächshaus; ſpäter, als fie 
das Laub und die Blumen verlor, denn im Hauſe gehen 
dieſelben nicht mehr auf, ſtellte ich ſie unter die Stellage 
an einen trocknen Ort, begeß fie den Winter hindarch mes 
nig; im Frühjahre, wenn ſich die neuen Triebe bemerkbar 
machten, ſchnitt ich alles zurüchgegangene Holz ab bis an 
die Stelle, wo ſich Augen zeigten, alsdaun feste ich fie 
abermals ius freie Beet, wo ihr die Frühjahr Reife richte 
ſchaden, wenn die Triebe noch nicht vorgeſchoben haben; 
fie rückt dann langſam vor, und Ende Mai, auch etwas 
fpäter, fängt fie wieder an zu blühen, treibt und blüht 
dann beſtaͤndig fort bis zur Aushebe. Zeit, und würde dann 
noch ferner treiben und blühen, wenn das Klima es er⸗ 
laubte. Sie kann im Freien ſehr viel Waſſer vertraten. 


Bei dieſer Behandlung hade ich binnen 3 Jahren ei⸗ 
den Strauch erzogen, der 4 Fuß hoch und von unten bis 
oben mit Zweigen beſetzt iſt. 


Srenkfurt a. M., den 13. Juli 1834. © 


Juli 1834. VII. Jahrg. 


Verfahren bei der kuͤnſtlichen Befruchtung der 
Pelargonien. (Beſclus.) 
(Von Herrn Klier.) 


Eine ſehr empfehlenswerthe Vorſichtsmaßregel iſt et, 
ſich binnen 14 Tagen eines und deſſelven Pinſels je zn 
keiner zweiten, enderartigen Befruchtung zu bedienen, fene 
dern jedesmal einen neuen Pinſel dazu zu verwenden. Es 
könnte leicht noch ein kleiner Reſt der Aura seminalis das 
ran kleben, und die Sicherheit der Reſultate würde da⸗ 
durch einen bedeutenden Abpruch erleiden. Ueberhaupf 
nehme man ſich in Acht, die Narbe ja nicht mit dem Pine 
ſel zu berühren. Auch glaube ich noch erinnern zu mülfen, 
daß man die Pflanzen, von welchen der Pollen entlehnt 
wird, fo wie auch jene, welche zur Befruchtung beſtimms 
find, abgeſondert im Gewächshauſe aufſtellen fol. Au 
halte ich es nicht für gut, gar viele Exemplare auf eine 
mal zu befruchten. Denn es giebt noch ganz eigene dunke 
le Schwierigkeiten, und zuweilen unvorberſehdare Zufälle, 
die unſer Bemühen vereiteln, und dann iſt es beffer, nur 
einen Theil, als das Ganze verloren zu haben. Mißlingt 
uns heute unſer Vorhaben, ſo kann es morgen deſto beſ⸗ 
ſer gelingen, wenn etwa beſſere Reife, lebhafterer Son 
nenſchein, Electrieität oder Galvanis mus daſſelde beſſer 
begünſtigen. Den Tas darauf, wenn wir bei bedingter 
Wärme und Sonnenſchein unfer Beftäubungsgefhäft forte 
ſetzen, müffen wir vor Allem unterſuchen, ob unſere Ver⸗ 
richtung einen Erfolg gehabt habe oder nicht. Die beab⸗ 
ſichtigte Einwirkung erkennen wir daraus, daß (bei den Pe⸗ 
largonien) die 5 Narden ihre geſchlaͤngelte Form allmäh⸗ 
lig in eine gerade verwandeln, und ſich an einander ſchlie⸗ 
ßen; nicht ſelten erhebt ſich auch ſchon der etwas ange 
ſchwollene Fruchtknoten; die Blumenblätter welken und (als 
len auch ab, wenn auch die Blume noch nicht lange ges 
öffnet war. Sind die eben erwahnten Zeichen nicht vor⸗ 
handen, fe wiederhole man die geſtrige Operation mit dem 
nämlichen Pollen auf dieſelben Narben und mit denſelben 
Cautelen. Der an der Saftröhre defeſtigte kleine, etwa 8 
Quadratzoll große Zettel weiſet uns die Numer und den 
Buchſtaben der Pflanze, von welcher der Pollen entlehnt 
worden. Dieſe Wiederholung iſt oft zehnmal nöthig, mit⸗ 
hin Öfter, als man glauben ſollte. Wer nur einigermaßen 
unſre Lehrer, die Inſekten, bei dieſer Beſchaftigung be 
obachtet, wird ſich bald von dem Verhalten dieſer Sache 
belehren. Ja, der Fall, daß ſich eine Pflanze ſelbſt be⸗ 
fruchtet, ſcheint wirklich zu den Seltenheiten in der Dar 


55 zu gehören. Wie würde es auc mit unfern Blumen⸗ 
beeten ausſehen, wenn die erſte Beſtäubung gleich anſchlü⸗ 
ge und die. Blüthen verdärbe. Und nur die Unterlaffung 
dieſer Wiederholung iſt es. und der Mangel an Genanig: 
keit, die in Manwem noh einige Zwerfel am Gelingen. 
der künſtlichen Befruchtung nnterhaltem, 

5 —— 


Ueber die Benennung der Pelargonien. 
tritgetheilt vom Herrn v. — — den aus Nun chen.) 
(Veſchluß.) 

Man muß freilich mit der Pflanze auch ihren Namen 
annehmen, da eine Umnamung eine grenzenloſe Verwirrung 
verurſachen würde, die ohnehin ſchon häußg genug erſchelnt, 
da mehrere Pelargonien bereits unter zwei und drei ver: 
ſchiedenen Namen in den Verzeichniſſen der Handelsgärtuer 
aufgeführt find, z. B. rubescens und Lady Liverpool; 
teginae, Kronprinz von Würtemberg und grandidentatum 
magniflorum; Phlox und Bis hopae u. ſ. w. 

Aber am auffallendſten werden dieſe Eigennamen oft 
verunkenntlicht, ja ganz entſtellt, wenn ihnen z. B. lateini⸗ 
ſche Endſylben angehängt werden, blos um eine wiſſenſchaft⸗ 
ilche Form dabei anzubringen, z. B. Antonia num, Klier-. 
tanum, Czerninia num, Ludovic jianum, Rochle- 
der ianum, Waldstätter ia num. Stipsitzi a num, Thoui- 
Kianum, Jacquin ianum, Jescheckianum, De Can- 
dolle anu m ꝛc; warum ſagt man nicht lieber: Erzherzog 
Anton, Klier, Erzherzog Ludwig, General Stipſitz? 
eder wenn denn dieſe Namen ja verlateint fein. müffen — 
Antoui, Klieri, Ludovici, Rochlederi ꝛc. 

Solche von den Pelargonien-Erzeugern ſelbſt ausgegan⸗ 
gene Namen müffen wir nun gleichwohl mit dem Pelars. 
sdnium ſelbſt annehmen, fo ganz ohne Sinn und Bedeu⸗ 
täng fie auch für uns fein mögen; denn dieſer Name bezeich⸗ 
net doch die einzelne Pflanze, deren Cultur uns beſchaͤftigt, 
deren Blume uns erfreut; aber erlaubt muß uns Deutſchen 
doch der Wunſch fein, daß bei Benamung neuer aus Sa— 
men gezogener Arten das gewiß ſehr namenreiche Regiſter 
unſerer Regenten, Staats maͤnner, Krieger, Gelehrten de. 
zur Grundlage genommen, und daß, weun nicht blos, um 
gelehrt zu ſcheinen, ſondern aus wiſſenſchaftlichen Gründen, 
der Name aus einer der alten Sprachen genommen werden 
muß, doch auch gleich die Verdeutſchung beigefügt werde, 
damit man nicht genöthigt ſei, griechiſche und lateiniſche 
Wörterbücher zu durchlaufen, um ſich den Namen klar zu 
machen, was, wenn der Name ſich auf die Farbe oder Form 
der Blume bezieht, gewohnlich nur dann gelingt, wenn man 
dieſe in der Blüthe vor ſich hat, worauf man oft ſehr 
lange warten muß. Man könnte wohl auch noch einwerfen, 
eine Blume blüte deshalb nicht ſchöner, wenn ich wiſſe, 
od fie fo heiße, oder anders; allein es iſt am Eingange 
ſchon geſagt worden, daß der denkende und fühlende Blu⸗ 
menfreund das Beduͤrfniß deutlicher Benamung hat, wäh: 
rend der blos gewerbliche Gärtner, dem es nur darum zu 
thun iſt, ſeine ſchön blühende Pflanze recht bald zu ver: 
werthen, bei dem ihm nicht verſtändlichen, oft nicht aus⸗ 
ſprechlichen Namen ganz gleichgiltig iſt, oder ihn in 
feine Sprechart modelt, wie ich denn einen kenne, der 
aus dem engliſchen led Scedling gleich einen Lord Sed- 
ling machte. 14 

Es würde nicht an Stoff fehlen, dieſen kleinen Auffag 
in eint förmliche Abhandlung auszudehnen; allein das 
dier Anzedentete mag genügen, Vielleicht kommen wir 
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auch in den Namen uuferer Blumen noch dahin, daß wir 


der griechiſchen nad lateiniſchen Sprache dadel völlig ent⸗ 
bebren können, daß auch in Beuamung der Blumen der 
Deutſche allen Deutſchen verſtaͤnelich wird! . 


Blumiſtiſche Notiz. 

Unter mehreren neuen Blutkenſämereien, die ich mit 
aus einer berühmten Sameuhandiung dieſes Frühjahr kom⸗ 
men ließ, waren auch der Schisanthuf humilis, die Priſe 
für 40, und Schizanthus dijmsus, die Priſe a 6 Korn, 
für 160 Sailing befinduch. Für dieſen ſchönen Preis hoffte 
ich rect ſoöne Blumen zu ſehen z leider finde ich ader nicht 
nur nicht den kletuſten „Hug wied in dieſen beiden species, 
ſondern ihre Blumen find auch viel kleiner und weniger 
(won, als an unſerm . gewöhnlichen. Schizanihus pinnatus, 
wo wir die Priſe für 1 Gr. 6 Pf. kaufen. 

Sollten meine Pflanzen vielleicht ausgeartet ſein, ſo 
würde eine Nachricht hierüber in. der Blumenzeitung ſehr 
gern geſehen werden; ſonſt möchte wohl jedem Blumen⸗ 
freunde die Luft, ih neue Blumenſamen anzukaufen, bes 
nommen werden. 

* * * * W, 


Erythrina.. crista-galli. 5 

Von dieſer Pflanze habe ich ein Exemplar im Topfe, 

welches 8 Jahre alt und gegenwärtig 6. Fuß hoch iſt, mit 

acht Trieben ;. alle find. 2 Fuß lang, mit Bluͤthen beſetzt; 

die ganze Pflanze hat. auf zweihundert. Blumen und iſt eis 
ne wahre Prachtpflanze. 

Fraukfurt a. M. B. 


Wirkung der Knochenmehl⸗ Düngung gegen 
Erdfloͤhe. 


In dieſem Frühjahre düngte ich mein Gaͤrkchen mik 
Knochenmehl. Während Andere ſehr über Erdflöͤhe klagten, 
welche ganze Beete verwuͤſteten, mußte ich dei mir bemers 
ken, daß, obgleich die Duͤrre ſehr groß war und ich wer 
nig gießen konnte, mir die, Erdflöhe wenig oder gar nicht 
ſchadeten. Sollte dies eine Folge des Knochenmehls fein? 
Wenigſtens if. beſtimmt. anzunehmen, daß Knochenmehl we⸗ 
niger Ungeziefer erzeugt, als gewohnlicher Dünger. 

Er. St. 


Neue Roſe n, 
bei Herrn Desprez zu Yeèbles.) (Foriſetzung.) 


R. Madame Bure u. Eine ſtarkwüchſige Pflanze mit 
rothen, unten ſehr breiten Dornen; die Blatter find, le derartig, 
ein wenig gewunden; die Blüthen find fehr groß, 4 Jon im 
Durchmeſſer, ſhr gefünt, haben einen zierlichen Roſentbau; die 
ausgehöhlten Blumenplätter umhüllen einander in 15 bis 16 Rei⸗ 
ben und öffnen ſich geich mackvoll; die des äußern Umfangs ſind 
ſchön rein weiß, die der Mitte ſanft fleiſchfarbig, im Ganzen 
von einem ſehr reichen und prächtigen Bau. 5 

R. Julien ne Lesourt. Das Hola gerade, mit ſebr we. 
nigen Dornen; das Blatt runzlich und glänzend: zahlreige Blu⸗ 
then bilden einen Endbüſcgel; fie And ſehr gefullt, klein, baben 
15 Linien im Durcmeſter; ſie öffnen ſich gut und ſtellen jo eint 
ſchöne gefüllte Nanuenkelroſe dar. ü 

R. Emilie Lesourt. Das Hol; gerade; die Dernen 
ſtark unt gerade, unten breiter, als oben; die Bluthen zahlen 


=) Ast den Anazles das Jardiviers Amstenrz. Eiter: Tire 


m in Büſcheln ſtehend, gefällt, ſebr ſchön gebaut, febr friſch 
fleiſchfartig weiß; im Ganzen von bemerfenänerihen Sa bördei. 
R. Grandidier. 715 188 N 

N rnen zerſtreut, purpurfarbig, Fur K 

1 ns Blatt lang, daft atun und wie lackirt: 
die Bluthen un Buſcheln, uhr gefüllt, Geualt und Stellung wie 
bel uniern schönen b obinzia!⸗Roſen, 22 016 3⁰ Linien um 
Durchmeſſer, ſchön roſafarbig, carminroth ſchaltirt. (Filſtzg. f.) 


gen über Rhododendron a rboreum 
und deſſen 9 item) 

(Von Hrn, Not ſette.) Ei ie 

Diefer Baum iſt rm Se 1817 in England eingeführt wor⸗ 
den. Man glaubte anfänglich, daß er in China, einheimiich ſei, 
der nach in Intien, und jetzt halt man Nepaul allgemein für rein 
Vaterland Es ſcheint, daß derſelve ſchon vor 1817 in an ae 
niſchen Garten zu Calcutta Fultipirt und e worden iſt, 
indem ich 1820 unmittelbar aus dieſem Masten Amen von 5 
Arten oder Narietäten des Rhododendr. 10 ee mit en Ihre 
Verſchiedenhelten anzeigenden Numen, erhalten habe; ſie ſind: 


„ arbor., Bla ten ſilberfarbig, 
3 Nied. egen. Biutter wiel groger als bei Nr. 1, unten fi: 


Bemerkun 


2) » * 4 
big, Blüthe roth. . 8 
1) er rothgelb oder goldfarbig, Blü⸗ 
a the weiß. 
55* . Blätter unten rofa: oder fleiſchfarbig. 
60 . fragrans. 


. 
Alle dieſe Samen gingen gut auf, und ich erhielt viele jun ⸗ 
ge Pflanzen davon, welche die bemerkten Harakteriſtiſchen Kenns 
zeichen an ſic trugen, und welche ih durch den Handel verbrei⸗ 
tet habe, mit Ausnahme von R. fragrans, das im 2ten Jahre 
mir durch ein zufällines Ereigniß einging. Nachdem ich Nr. 4 
mit unter rofas oder .fleifhfasbigeo Blättern, mehrere Jahre lung 
verfendet habe, din ich jegt auch gänzlich davon gekommen und 
muß mich glücklich ſchätzen, wenn mir Jemand ein Exemplar das 
von wieder ablaſſen will. Ich befige demnach nur noch Nr. 1, 2 
und 3. Das erſte, (Nr. 1) hal 1325 bei Hrn. Bou rfauft 
zum erſten Male in Frankreich geblüht, und blüht ſeu dieſer Zeit 
alljährlich; feine Blumen find prächtig oth. Was Nr. 2 beruft, 
fo hat. daſſelbe noch nirgends gebluht, delbſt in den engliſchen 


Pflanzen⸗Verzeichniſſen iſt die Bluthe nicht angegeben, und ich 


glaube, daß alle Eremplare, die ſich in Europa davon finden, aus 
meiner Garten⸗Anſtalt hervorgegangen find. Man unterſcheidet 
es ron Nr. 1 dadurch, daß ſeine Blätter ein: bis zweimal fo groß 
und unten mehr runzlich find. Seine Blume wird wahrſcheinlich 

h fein. 
. 3 hat bei mir im Jahre 1853 zum erſten Male in Frank⸗ 
reich gebluh:. Dieſer Baum iſt ſeit 13 Jahren aus dem Samenbrete, 
und wurde ſortrährend in Hardeerde Fultiput, in Töpfen von 
verſchiedener Größe. Er war im Herbit 1332 bis auf 9 Fuß hoch 
geworden, und ich bemerkte, daß er 3 Vluthenknosben angeſetzt 
datte. Im foltzenden Februar ſetzte ich ihn aus dem Kuvel in 
die freie Erde (Haideen de) meines Conſervatortums, und im 
April hatten ſich die Blütben in der wünſchentzwertheſten Voll⸗ 
kommenbeit geöffnet. (Beſchluß folgt.) 

7 Aue der Revue hortieole, Täiteur: Audot. 
— — 


Neue Zierpflanzen, 
die erſt vor Kurzem in England eingeführt worden find. “) 


Passi flora pboenfe ed, fe herrliche Acquiſition, die 
man der Glafin Bridgewäter verdankt, in deren Warmhauſe dies 
Ve pflanze im Sertember 1832 gepluht hat. Sie iſt nahe ver⸗ 
wandt mit P. alata und P. quadrangularis, aber fie unterſcheidet 
iich von denſelben dadurcb, daß fie am obern Ende des Blattſtiels 
nur 2 Drüfen hat, und durch die Blärtchen der Blüthenhülle. Die 
Blütken ſind viel »rächtiger als bei jenen Arten, in der Mitte 
tief ſcharlachroth, gegen den Umfang dunkelviolet, mit weißen 
Langenſtreifen in der Mitte. Die Krone iſt auch beinahe länger 
112 die Blumenblätter, deſtebend aus mebrern Parthien von Staub⸗ 
laden, in einem Eplinder vereinigt, der am untern Theile weiß 
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und carmoiſin, und an der obern Hälfte tief violet gefärdt iM, 

Sie verlangt einen Stand im Warmhauſe und nah bafte Erde. 

und kaun durch Schößlinge fortgerflanzt werden. (Bot. Reg. 1603.) 
Foriietzuns leigt.) 


Syſtematiſche Namen der merfwirdigften Pflanzen⸗ 
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ıc. 
Mitgetheilt von Herrn R. Lehmann aus T. Cortſetzung.) 


Andropvgon, onis, M. (nir (Neutr.) Linn. Bartgra t. 
Von 4%. Ae. Maun und roh. Bart, alſo Mannsbart. 
Die Aehre dieſer Grasart hat die Gera eines Barles. 
Androsaemum (IIypericum) L. Mannsblut. 
"Avögdsaıov (Diose. III. 172; Plin. 27. 4 set. 10) von 2e. 


Mann, und , Blat. Die Beere gibt zerrieben einen blut⸗ 
rothen Saft von ſich. — 
Anemone, es. F. Diosc. Windblume, Windröschen. 
Aveſ hi. (Dios c. II. 207; Plin. XXI. 23) von averog, der 
Wind; weil ihre Blume ſich nur zur Zeit des Rindes öffnen fol, 
Daher wird fie auch von Plinius Uerbs venti genannt. 


Anguina (Trichosauthes) I. Schlangenfrüchtige Haar- 
blume. 

Von anguis, die Schlange, weil die einen bis anderthalb Zug 
lange, einen bis jwei Zoll im Durchmeſſer dicke, an beiden Enden 
verdünnte, in der Mitte mehr oder weniger aufpelriedene, an⸗ 
fanglich grüne, mit weißen Streifen gejierie und dann orange 
gelbe Kurbisfrucht dieſer in Ching einheimiſchen, einjährigen 
Schlingpflanze ſchlangenfoͤrmig til. . 

Man vergl. auch Colubrina bei Bistorte, (Polygonum), Dra- 
eaena, Echium, Ophioxylon und Serpentaris. 

An nene. L. Flaſchenbaum, Souppenapfel. 

Das erſte Wort iſt oſtendiſchen Uriprungs und heißt eigente 
lich Anona, Linné behielt es zur Benennung der Galtung bei, 
weil die Fruchte der 'elben bei den Onindiern in großem Anſehen 
ſtehen. (Est vocabulum barbarum ), ut temen servetur sanng, 
annonem dico, ob fruetum incolis gratum, Linn. Hort. Cliff, 
p. 122.) 


An none muricnta I. Stachlichter Flaſchenbaum. 

Die Franzoſen nennen ihn C rossol, nach der Inſel 
Curassao. Die Spanier pflegen ſich des oſtindiſchen Mar 
mens Guanaban zu bedienen. Soursop tree wird er von 
den Engländern, vermutblich wegen des ſäuerlich füßen Wer 
ſchmacks feiner Frucht, genannt. Die Blumen find groß, blaß gelt, 
die Fruchte ſehen aus wie Erdbeeren, find aver viel größer und 
fo groß wie ein Kopf, gelbgrün, voll weicher Spitzen, ſehr ſchmack⸗ 
haft. Die Frucht dieſes im warmen Amerika einhermiſchen Baum 
enthält ein butterartiget Mark, riecht fehr angenehm, ſchmeckt 
ſäuerlich ſüß und heißt daher der ſaure Biſſen. Sie it um 
ten dicker, oben verdunnt und eingedrückt, 5 Zoll lang und 3200 
dick, auch 9 Zoll lang und ( Zoll dick, wi d auf vornehmen Tafeln 
ſehr geſchatzt und ihr Mark mit Löffeln genoſſen. (Fortſ. folgt.) 


2) Barbarus heißt eigentlich fremd, ausländiſch. Die Griechen 
nannten Barbaren alle diejenigen, welche ſclect ſprachen. 
Barbarus hic ego sum, qui non intelligor ulli. Ovi Triest. 
5. 10. 37. Die Römer verdanden darunter ungeſittele. Men. 
ſchen. Si barbarorum est, in diem vivere: nostra consilia 
sempiternum tempus spectare drbeut. Cie, de orat. 2 168. 
Nach Linne (Crit. bot. p. 40) hingegen vol. in der dotani⸗ 
ſchen Te minolegte berbar lingua beißen: lingua extra Eu- 
ropam. Und in Pinſicht auf die Aueteres ſagi er; Barbaros 

atres voco anctores botanicos, qui seripserc a seculo duo 
ecimo ad decimum quintum. Linn. bibl. bot. p. 7. 
— ͤ— 
Varietäten. 

Berlin. (Weſchluß.) Aus den königlichen Gärten und Fruchttreibereten zu Pot 
dam, Charlottenburg, Monbljou, Schönhanfen und von der Pfaueninſel, aus den rei 
chen Schatzen des hieſtgen botaniſchen Gartens, aus dem prinzlichen Garten von Bellevue 
und aus der großen Landesbaumſchule bei Potsdam, wie son Seiten der hiefigen Rund: 
und Handelsgärtner Herren P. Fr. Vouche, Fuhrmann, Ecorge Kraav, Lin: 
recht, Mathieu, Teichmann und Tonffaint, ferner: ven den Herren Wer 


air 


ke v. Grsedigberg, Juſtürath Mener, Kaufmann Mullins und Schlächter ⸗ 
weiter Hün er, unter thatiger Mitwirkung des Ziumermeiſters Hrn. Fleiſch in⸗ 
er bei den Vorarbeiten, war mit wohlwollender Freigebigleit und dankenswerther Bez 
itwilligkeit zu dem herrlichen Feſtſchmacke beigetragen. den in der That nur vereinte 
Kräfte in dieſer Fulle herzuſtellen orrmochten. Die zahlreiche Verſammiung der Mit 
glieder des Vereins und der dazu einzelade nen Fremden ward beeort durch die Anwe⸗ 
ſendeit 33. AR. 58. der Frau prümeſen Wilhelm, Gemahlin des Prinzen Wil⸗ 
beim (Sohnes Se. Mai.), der Frau Prinzeſſin Louie, serwitweten Fürſtin Radzi⸗ 
will, und des Primen Nuguit, die buldvoll den Feat hmuck in höchſten Augenſche in zu 
nehmen geruhten. Nach 42 Uhr iogen Die Mitzlieder in den Saal der Akademie der 
Wiſſenſchaften, zur Rechten des Veſtibuls, ſich zuruck, Behufs der ſtatutenmatzigen 
Wahl des Vorſtandes, die dahin audficl, daz der zeitperiae erfte ſeloertretende Direk⸗ 
tor, Geh. Medulnalrath Dr. ink jum Direktor, ber jeitherige iweite Stellvertre⸗ 
ter, Garten: Direfter Lenne, zum erſten, und der Prof. Dr. Stoerig zum zweiten 
deu vertretenden Direktor nen erwählt, der Gen. Sekr. Geh. Medtzinalrath Dr. 
eichtenſtein, der Schagmeiſter Rechnungsrath Schneider aber als ſolche beſtä⸗ 
tigt wurden, und der Sekretär des Vereins, Kriegsrath Henn ich, im Ante verblieb. 
Hiernäckſt be gaben ich alle Anweſende, uber 300 an der Zahl, in den Saal der Akade⸗ 
mie und Künſte, zur Linken des Bentbüld, zur Anhörung der Feſtrede des Direktors. 
Derſelbe gedachte zunächſt des betrübenden Verlunes fo mancher hochverehrter und ge⸗ 
ſchätzter Mitalieder des Vereins, die der Tod im abgewichenen Jahrt ihm entriß, von 
welchen vor Allen der allgemein geliebte durchlauchtige Fürſt Anton NRadziwill, dem⸗ 
währt die Namen Hermbſtaedt, Billaume, Koels, Bal an und Schleier ma⸗ 
Ger mit Klage und Trauer zu nennen waren. — Der Redner ſchilderte die inneren Ver⸗ 
Bältnine des zur Zeit 1009 Mitglieder zahlenden Vereines, und gab eine gedrängte 
Ueberſicht feiner Leitungen und Beſtredungen im verfloſſenen Jahre; dahin gehört 
iusbe ſondere die Wirkſamkeit der feiner Obhut und Mit⸗Verwaltung anvertrauten konig⸗ 
lichen Inſtitute der Gar iner: dehr⸗Anſtalt und Landesbaumſchule, wovon die Erſtere zur 
Zeit 10 Zöglinge zählt, und die Letztere feit der Zeit ihres Beſtehens vom Jahre 1858 
aber 1, 280,0 Stuck Frucht- und Schmuckbäume und Sträucher theils durch Ueberwei ⸗ 
ſung an die Actionaire und ſonſtige käufliche Ueber laſſung, theiis durch unentgeldliche 
Bertheilungen für Rechnung des Vereins, im Lande verbreitet hat; ferner die durch 
den Verein bewirkten mannigfachen Vertheilungen von Samertien zur Belebung und 
Forderung des Sinnes fur die Vervollkommnunz der verſchledenen Zweige des Garten⸗ 
paues und zu Verſucheculturen Behufs Erprobung des Guten und Nützlichen; die eifrig bes 
g: iebene Herausgabe jeiner Verhandlungen, von denen bis jetzt 20 Lieferungen erſchienen 
und in mehr denn tauiend Eremplaren unentgeldlich an die Mitglieder des Vereins 
und an die ihm verwandten Geſellſchaften und Inſtitute vertheilt, dennoch aber in 
nicht unbedentender Amahl im Wege des Buchhandels und des eigenen Vertriebet 
debitirt find; fein lebhafter Verkehr mit 46 andern Geſellſchaften von ähnlichen Zwek⸗ 
fen, der bis zur andern Hemiſphare ſich ertredt, die getroffene Veranstaltung größe: 
rer und geringerer Ausſaaten zur Kenntnis der Abarten in dem vom Staate großmüc 
tbig dazu über wieſenen Garten. der bei dem geusöhnlichen Ber ſammlunastotale des Ber. 
eins ſich befindet, und in welchem außer einer ſchon vorhandenen Sammlung von 150 
derſchiedenen Kartoffelſorten 64 Abarten von Kohl und 200 von Schneide⸗ und Brech⸗ 
bohnen ausgeract wurden. Ferner gab der Redner eine überfichtliche Darſtelung des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens des Vereins, wonach die vom Schatzmeiſter abgelegten 
Rechnungen bie Ende 1833 zwar von der ſehr geregelten Verwaltung und der im Alge, 
gemeinen nicht ungünſtigen finanziellen Lage des Vereins zeugen, aber doch eine ziem⸗ 
lich beträchtliche Summe von BVeitrags:Reften der Mitglieder nachweifen, deren baldi⸗ 
zer Eingang dringend gewunſcht werden muß. Im Ganden gab diefer gehaltvolle Vertrag 


ein Bild der erfreulichſten Profperirät des Vereins und ſeines Wirkens, und lebhaft 


ergriffen fühlte ſich die Verſammlung von der innigen Wahrheit der bier folgenden 
Schlutworte des genialen Redners: „Ez iſt ſchlichte Pros geworden, was 1750 
Ramier dichteriſch fang? 

„„Und, o Berlin, dein dürrer Boden blühet““ — 
dann fortfahrend: 

„, Und zarte Bäume trägt, ihr Haupt umſchoren, 

„Der Gott Sylvan und zieht ein Labyrinth 

mr Selbſtirrend auf vor deinen offnen Thoren.“ . 

„Wenn Namler wieder käme und die Stadt Berlin fähe, Augusta, feine Krone, 
und die Bäume, dit nicht mehr zart und nickt mehr umſchoren dem Himmel luſtre⸗ 
ben, uud dic Bluthenpracht unfecer Gärten, und dieſen Feſtſchmuck, und uns felbit, 
"teen, beiter, glücklich — unter unſeem König!“ Das unter die Anwpeſenden vers 
teilte Programm der Preißfcagen enthielt folgende neue: Es fol eine hiſtoriſche 
Zuſemmenſtellung aer öſſentlich bekannt gemachten Erfahrungen: über die Mittel, 
die öruchtvarkeit des Boden iu betordern, mit Ausſchluß der anima- 
liſchen und vegetabiliſchen Stoffe, ſowie del Diergeig, geliefert werden. Volſtändiz⸗ 
keit wird dat Hauvterlorderniß fein, demnächſt aber Genauigkeit in Angabe der 
Bedingungen, umtr welchen die Mittel angewendet wurden und mehr oder we⸗ 
ziger angeblichen Erfels vaten. Die beite der bie zum Jatr 1836 eingegangenen 
Abbandlungen über dieſen Gegenſtand erhält den Preis von zwanzig Friedrich 
dor. Nahe an 4000 perſonen erfreuten ſich noch des Anblicks der herrlichen Pflan⸗ 
zen- Aufſtelluns an diefem und dem folgenden Tage auf beſonders dazu ausgegebenen 
Einlaßtarten. Den Beſchluß der Feier machte ein durch das Talent unferer ausze⸗ 
zeichneten Sänger verherrlichted Mabl von 230 Gedecken in dem feſtlich geſchmückten 


Aalale des eutliſcen Hauses, wobei dit wärmften Wunſcht fur dss Wohl Sr. Mai. 


2 
des Königs und feined erhabenen Serricherhaufed, wie für das ſernere Ft, 5 
Gartenbau- Vertins laut und ungetheilt (ich ausſprachen 5 —. 


Wien. In den Gewächshäuſern des k. k. Hofaa 
Schönbrunn blutzten Ende vorigen Monats i ee 
Brunfelsie undulata, Swarız, Straub aus der Gruppe der 
Solanaceen. In Jamaika beimiſch. Blütbe groß, ſchmutzig weiß⸗ 
gelb. — Bunchosia Polystachya. De Candolle. Weſtindiſcher 
Baum mut zahlreichen gelerluthigen Trauben bedeckt. Zur Grup⸗ 
pe der Malvighiacven gehbeng. — Capparis tennisiliqua. J-cquin, 
Kıpveritraub aus Qurtbagena, ſo wie die meiſten ludamerikani⸗ 
{sen Arten der Gattung Capparis durch ſchotenartige Fructe 
ausgezeichnet. Bluthen flein, grunlich weiß in Trauben. Cape 
parideae. — Cavica cauliflora. Jacquiu. Baum aus der Familie 
der kucbisartigen Pilanzen (Cucucbitaceen) mit groben lappigen 
Blättern und weitzlichen Bluthen. In Caracas wild wachſend⸗ 
— Crinum amerlcanum. Linné. Stämmiges Zwiebelnewächs 
aus der Gurpe der Amaryllideen mit großen, weiten, dolden⸗ 
ſtäudigen Blumen und breiten ſtarken Blättern. In Sudamerike 
wild. — Gesneria latifolia. link er Otto. Knollengewächs aus 
der Suppe dec Gesnereen. In neuerer Zeit aus Braſtlien eine 
geführt. Bluthe ziegelroth. — Gloxinia caulescens. Lindley, 
Wohl die ſchönne Art der großblumigen Gesnereen. Mit GloxXi» 
nia speciosa zunächſt verwandt; durch den aufrechten Stengel 
und die ort doppelt jo großen lauen Blumen verſchieden. Bas 
terlaud B afllıcn, 1826 nach England gebracht. — Ulelicodia Bi- 
hai. Swartz. Walt banane aus Weſtindien. Ausgezeichnet Durch 
die großen Blätter und dunkelbraunrothen Bluthenſcheiden. Mit 
Strelitzia verwandt. Musaces. — Isoplexis Sceptrum. Lindley. 
Vormals Digitslis Sceptrum. Kleiner Strauch aus Madeira mit 
herrlichen braungelber Bluthentraube. Durch Samen zu verviel⸗ 
faltigen, Scrofularinsee. Schon ſeit 1777 in England cultiviet. 
— Lubinia arropurpurea. Link, Abweichende Primulaces vom 
Vorgeb. d. 3 Hoff., mit dunkelrothen überhängenden Bluthentrau⸗ 
den. Während des Sommers im Freien ausdauernd und durch 
Seitentnebe zu vermehren. In England ſeit 1820 eingeführt. 
— Melaleuca hypericifolia. Smith. Obwohl eine der älteſten 
Arten dieſer reichen, Neuhelland eigenen Gattung, wegen der lan⸗ 
gen hochrothen Stautgefaße und im Verhältniß g ofen Blätter 
ſehr ausgezeichnet und als Schmuckpflanze empfehlenswerth. Myx- 
taceae. — Relhauia pungene. IIeritier. Composite vom Vor. 
d. 9 Hoff. Kleiner Straub mit goftgelden Blüthen. — Sabal 
Adansoni. Persoon. Stammloſe Palme aus Nordamerika mit 
fächerartig ausgebreiteten fteifen Blättern und reichen, aufrechte 
ſtehenden Bluthenrispen. — Solly heterophylia. Lindley. Win⸗ 
dender Strauch aus der Familie der Pittospereen mit Billardie- 
ra zunächſt verwandt. Kornblumenblaue Blumen in Afterdolden. 
Vaterland Neuholland. Seit 1832 bei uns eingeführt. — Urope- 
talum viride. Rer. Sonſt IIyzcinthus viridis. Zwiebelgewächs 
vom Vorg d. g. Hoff. Auffallend durch die grünen Blüthen, de⸗ 
ren äußere Theile in langgeſtceckte Spitzen ausgehen. Asphodelae. 

Bollmwiller (im Oberrhein: Depart.), den 8. Juli 1834. 
(Auszug aus einem Schreiben der Herren Gebrüder Baumann 
daſelbſt.) Zur Blumenwelt haben wir im Escouade die ſchön⸗ 
ſten aus Samen gewonnenen Pimpernelcoſen, unter denen cen⸗ 
tifolienertige Blumen vom Alabaſterweiß bis ind Hochpurpurroth 
in etwa 25 Varietäten ſich befinden und erſt in den Handel übergehen, 
wenn (le vermehrt werden, zu bringen. Dann eine neue Art 
ziemlich großblühender und wohlriechender Hybriden, von jeltenen 
Azaleen, die auch vom Weißen zum Brennendrothen durch bald 
ale Kirſchnüancen übergehen; mehrere darunter bedecken ſich mit 
einem Schirme und find den ſchönſten Hortenien gan ähnlich! 

Leipzig. In dem Pflanzen⸗Verzeichniſſe des Garten⸗Eta⸗ 
bliſſements zu Eliſensruhe bei Dresden iſt die Rose Maria Leo- 
nida, als einfach blühend, aufgeführt. Bekanntlich iſt fie aber 
eine der ſchönſten gefüllteſten, und jene gewis bloß die ordinaire 
einfache R. bractesta. So fol nach dieſem Verzeichniſſe die 
R. Gloire dee Lawrencis hellroſa biühen, da die Farbe der äch⸗ 
ten doch dunkelpurpurn iſt. 

i r ä in Wörlitz für gefällige Einſendu, 
Bericht voi Seren „hofsärtner & ohne ; benit dante, u 


merke ich ale, daß, da gedackter Aurfag ſeiner Lenden; nach fih mehr für 
die gemeinnuslichen Mittheilungen, als fur die Blumenzeitunz eignete, ich solchem 
im erſtern Blatte (wovon hier eine Beilage anlicgt) eine, Stelle babe geoen laſſen. Dem 
jenigen Leiern der Blumenzeitung jedoch, welche vielleicht als Forſtmanner Inter⸗ 


eie an dieſem nordameritaniſchen Berichte unden ſollien, bin ich erbötig, die folgen. 
den Numern gern unentgeldlich verabfolgen Laien zu wollen. „ At dect. 


(Hierbei Nr. 14 der gemeinnützlichen Miitheuungen als Beilage) 


